
Vorbemerkung zu der vorläufigen Aufstellung der bisher verursachten Kosten für das 
HGL-Projekt:

Die meisten Bürgerinnen und Bürger konnten es nicht glauben, was sie in den letzten Rats- und 
Auschusssitzungen zu hören bekamen, als die Stadtverwaltung die ersten Summen nannte, die 
die Stadt Lage bisher bereits für das HGL-Projekt aus dem Fenster geworfen hat. Selbst die 
meisten Ratsmitglieder waren fassungslos.
Sie verlangten daraufhin von der Verwaltung eine genaue Aufstellung aller bisherigen HGL-
Kosten. Am 14. Februar 2002 hat die Verwaltung dann den Ratsmitgliedern zur Information 
eine Vorlage mit einer Detailauflistung über diese Kosten übermittelt.
Diese Vorlage liegt auch der Bürgerinitiative vor, und man muss sie der Öffentlichkeit einfach 
zur Kenntnis geben. Was Sie, liebe Bürgerinnen und Bürger, hier zu lesen bekommen, ist 
wirklich ein „Dokument des Grauens“. Wenn Sie sich bisher gefragt haben sollten, wo denn 
die Millionen geblieben sind, die schon weg sind, ohne dass die Stadt Lage als Gegenwert auch 
nur irgend etwas Greifbares mit Substanz in den Händen hält – hier erfahren Sie es!
Hier erfahren Sie auch, mit welcher Kaltblütigkeit man sich aus der Kasse der Lagenser 
Steuerzahler bedient hat! Alles haben wir, die Bürger, bezahlt, denn unter dem Etikett „HGL“ 
konnte man zugreifen in Lage, ohne dass es auch nur ansatzweise Hindernisse gab! Schließlich 
hatte der Rat immer so wunderbar einstimmig für das HGL entschieden, dass man von dort her 
keinerlei Störungen oder gar Kontrollen erwarten musste. Also wurde gegessen, getrunken, 
gefeiert, geworben, es wurden kostspielige Verträge geschlossen, dubiose Vereinigungen 
„unterstützt“, was das Zeug hielt. Alles auf unsere Kosten!

Die Stadt Lage war zwar hoch verschuldet, aber „für das HGL“ war immer Geld da. Man 
musste halt nur woanders einsparen – dort z.B., wo es keiner zu merken schien (bei den kleinen 
und großen Leistungen, zu denen eine Stadt eigentlich verpflichtet ist). Wer hätte es als 
Lagenser nicht schon kennen gelernt: Ein allgemeiner Hinweis auf die ach so schlechte 
finanzielle Lage der Stadt reichte, um die berechtigten Wünsche der Vereine, der Schulen, der 
Kindergärten, der Anlieger abzuschmettern. Dafür konnte man dann schnell mal wieder DM 
47.000,- an die HCS in Göttingen überweisen, für die überragenden Leistungen von Herrn 
Völker bei der Planung und Finanzierung z.B., und kurze Zeit später schon wieder DM 
69.000,-, und dann noch einmal DM 44.000,-, und immer wieder, immer wieder. Dann 
warteten ja auch noch viele Andere, die Rechtsanwälte, die Gutachter, die Werbefirmen – man 
musste nur die so „innovative HGL-Idee“ ein wenig unterstützen, dann durfte man auch auf ein 
Scherflein aus der Stadtkasse hoffen – nicht einmal, sondern fast immer mehrfach. Es war ganz 
einfach: Je mehr man die Idee unterstützte, desto größer fiel offensichtlich das Scherflein aus. 
Wer hätte da die HGL-Idee nicht gern unterstützt, auch wenn er gar nichts davon wusste? Nicht 
einmal Ratsbeschlüsse hat es nach Aussagen von Ratsmitgliedern zur Legitimation dieser 
Ausgaben gegeben, aber warum sollte man sich auch mit solchen Lappalien aufhalten, wenn es 
doch um ein Projekt ging, das in Europa einmalig sein sollte und sonst womöglich nach 
Thüringen abgewandert wäre? Oder gar nach Kasachstan oder Witten-Herdecke ...

Wenn Sie wissen wollen, wie wir betrogen worden sind von denen, die eigentlich verpflichtet 
sind mit unseren Finanzen verantwortungsvoll und sorgfältig umzugehen, dann gehen Sie die 
Listen durch. Einige Leserinnen oder Leser werden evtl. einen Wutanfall bekommen, andere 
eine Gänsehaut angesichts der unglaublichen Unverschämtheiten, die die Stadt sich mit uns 
geleistet hat. Eines aber muss man noch verdeutlichen: Es geht nicht um eine Bloßstellung der 
vielen kleinen Betriebe, die ein bisschen Geld verdient haben damit, der Stadt oder den 
„Projektmanagern“ etwas zu liefern oder zu verkaufen (zudem größtenteils sicher, ohne 
überhaupt etwas von den Hintergründen geahnt zu haben). Sie haben das getan, was zu ihrem 
Geschäft gehört, und dagegen richtet sich die Kritik nicht. Die Kritik richtet sich gegen die, die 
das Geld ausgegeben haben, ohne dass es ihr Geld war und ohne dass sie es durften.

Lesen Sie jetzt das „Dokument des Grauens“ ...

Heinz Walter
Hinweise: Die Qualität der Kopien war z.T. nicht sehr gut. Einige Seiten müssen gedreht werden. Die beste Lesbarkeit ergibt sich bei einer Anzeige von 100 %.




















